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ag . 13 . Juni 1936 Der fföhm SeiteS
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Naturstein kommt wieder zu Ehren
Die Reichstagung der Reichsbetnebsgemeinschaft „Stein und Erde " in Karlsruhe

ho ? Karlsruhe , 12. Juni . Im großen Saale des Stu -
ventenhauses der Technischen Hochschule Karlsruhe be¬
gann am Freitagvormittag die Reichstagung der

« ichsbetriebSgemeinschast „Stein und
- "

-wT’ ® er Reichsbetriebszellenleiter Kaise r -Berlin ,
^ die zahlreich erschienenen Vertreter der Orga -

lanonen, Berufsgemeinschaften und Behörden. In kur-
g

n einleitenden Worten sprach Kaiser über die Ausga -
t

" °?eser Tagung , indem er die Verwendung der Na-
fn x

tne 4n ®er Industrie hervorhob und auf deren be -
> nvere Bedeutung hinwies . Des weiteren gelte diese
f"£8U" 9 dem Ziele, Verständnis zu schaffen z w i »

En Produzent und Abnehmer . Der Rektor
technischen Hochschule , Dr . Wittmann , begrüßte

E Teilnehmer der Tagung . Nach ihm ergriff Dr . Fri »
o li n im Aufträge des Oberbürgermeisters der Stadt
"Eisruhe das Wort , um die erschienene« Gäste aus dem

samten Reichsgebiet zu begrüßen und einen glücklichen
der Tagung zu wünschen,

erster Referent sprach Prof . Dr .-ing. E. Gab er
udrr das Thema
"Natursteine als Baustoffe "

^ dankte zunächst der Organisation der Deutschen Ar-
oeltsfront. baß sie es ermöglicht hatte, dies« Tagung zu
kranstalten. Im Gefolge der politischen Umwälzung
abe sich g^ ch in, Bauwesen ein geistiger Umschwung völl¬

igen und zum Teil mit einem Zustande gebrochen , wel -
ler von einsichtigen Fachleuten schon lange nicht mehr

EEdllligt wurde. Es sei sein Wunsch, dazu beizutragen,"« dieser Umbildungsprozetz weiteren Kreisen zum Be-
"msein komme und sich durchsetze . Der bewunderns -

i
" te Fortschritt, der sich im letzten halben Jahrhundert" der Erzeugung und Verarbeitung der künstlichen

. Stahl und Zement vollzog , machte beide fast“ Alleinherrschern auf dem Gebiete des Hoch - und Ttef-
EUes. Die beiden natürlichen Baustoffe Holz und Stein
urden dadurch auf untergeordnete Plätze gedrängt,
tese Entwicklung war zu stürmisch und schoß über baS

? 'El hinaus . Das Holz erholt sich langsam von dieser
^

"Er Niederlage, hat von seinen Gegnern gelernt
J , . Erobert mit wissenschaftlichen Methoden allmählich
^ Eder einen Teil seiner verlorenen Stellung . Auf dem
^Ebiete des Steines ist man aber noch ein halbes

Ehrhundert zurück . Neues Leben ist in diese Erstar -
ta "8 Erst gekommen , als unser Führer für seine großen
j

""umentalbauten beständiges Material verlangte und" Naturstein wählte.
fo .

»
* äußerst interessante Bortrag , der mit Lichtbilder

"ngSvoll unterstützt wurde, fand den ungeteilten Bei¬
der aufmerksamen Zuhörer .

. ->tach Professor Dr . Gaber sprach Dr . Ing . Schaech -
^ E, Berlin , über die

Verwendung von Natursteinmauerwerk
^ bei den Reichsautobahnen .

Redner wies zunächst auf die trostlose Lag « . des
der ^?"dwerks und der Bauindustrie in den Jahren vor
Un. Machtergreifung hin. an die man sich erinnern müsse,
her«

" durch die nationalsozialistischeWirtschaftsführung"orgerufenen Umschwung in seiner ganzen Tragweite
z . "Erstehen. Die Straßen Adolf Hitlers stellen, so führte
g » ,Redner weiter aus , dem Brückenbau neu .

Ei ge , vielseitige und dankbare Aufgabe «.
Redner erörterte dann die wirtschaftlichen

tzE
' ichtKpnnkte , die bei der Frage Naturstein oder" "" eine erhebliche Rolle spielen.

die Großbrückenbauten der Auto »
" " En anbelangt , so werden alter Tradition entspre -

iUni ' Peiler und Widerlager der Stahlbrück« vor-
^ » owetse in Naturstein verkleidet. Bei der ersten großen
s» . ,

""!drücke der Autobahn über den Main bei Frank -
Griesheim und über die Oder bei Stettin sind

tz - ,
° ie Pfeiler mit Granit verkleidet, die Widerlager in

den ? "usgesührt . Bei den Reichsautobahnen gilt es,
"" he« Stand deutscher Brückenbaukunst durch form»

A- .^ dete Bauwerke zu dokumentieren. Die Planung der
ag . ? ""utobahnen ist so großzügig und weitschauend , daß
der ».

"" fgeboten werden muß , damit die Verwirklichung'" röße der Idee entspricht .
eln^ E Ausführungen des Redners , die durch Lichtbilder
lall

*̂***** dauwerke ergänzt wurden, fanden starken Bei»

bes? ?E Rxjhe hx? Vortragenden be8 heutigen Vormittags
iiber Retriebsführer L a u st e r mit einem Referat
der » i Verwendung des Muschelkalk als Baustoff. In
- tzg,

"Nmittagssitzung wird Ministerpräsident Walter" Eer das Wort an die Tagungsteilnehmer richten .
flhai ? iS *

. RachmittagSsitzung der ReichsbetriebSgemein-
„tz r . "in und Erde" sprach Betriebsführer Teich über
"WrL 4 * als Baustoff ". Anschließend schilderte © e>
de» L " "r» Gütschow die Verwendungsmöglichkeit^ a n d st e t n im Baugewerbe , i

Ministerpräsident Walter Köhler
Srüsi! herauf , von den Tagungsteilnehmern freudig be -
dgk,

" ' ' "äs Wort zu einer Ansprache . Er wies darauf hin,
fei öe

,
tQ & e Baden reiche Natursteinlager

"rbeii, ^ ? " nenne und über eine bedeutende Ber -
desov !, » ŝdindustrie verfüge. Daher freue eS ihn ganz
Karlstu ’ die Betriebsgemeinschaft„Stein und Erde"
^ chwin. \ du Tagungsort gewählt habe . Außer der
einhei ! , ^ Gastlichen Förderung bringe diese Tagung eine
"" d irf> n Ausrichtung der interessierten Unternehmen

ryalte einen nutzlosen Konkurrenzkampf auS .
^ drt » ? ^^^ " lfch, sich auf den Standpunkt zu stellen , so
'l °inae^ E" Ministerpräsident aus , al» müsse das Natur -
Nein , , l" besonderem Matze unterstützt werden.
E"Endu» „

^ ^ Tagung stelle unter Beweis , daß die Ber -
"Itz """ Natursteinen ebenso nützlich und zweckmäsig
" der künstlichen Steinen sei . Natürlich komme
E'" e st -ß

"WEM ihre besondere BerwendungSart zu . Das
,
da ^ die vergangene Zeit keine Berwen-

°on fcamnra r
e 4 hatte für den Naturstein . Die Männer

^ "gliche !js , ltcn kein Gefühl dafür , ihrer Zeit unver-
Aet -» . . ENkmale in Klein »u lesen und konnten aus

Eigener Bericht des „Führer "

anderer sich für diese Monumentalbauten
eignet . DaS haben gerade die Bauten des
Führers bewiesen .

So wie das unvergängliche Bauwerk des Heidelberger
Schlosses gerade dadurch immer wieder den Beschauer be¬
geistern kann , weil eS dem Charakter der Landschaft etn -
gesügt und aus natürlichen Steinen dieser Landschaft
seine künstlerische Gestaltung erhielt, so werden auchdie kommenden Bauwerke stets dieser Ge¬
setzmäßigkeit Rechnung tragen müssen .

*

In dem darauffolgenden Referat gab der Beauftragte
der Reichsautobahn einen ausführlichen Bericht über die
Brücken aus Naturwerkstein an der Strecke der Retchs -
autobahn Mannheim — Saarbrücken . RetchSbetriebSge -
meinschaftsleiter Pg . Dr . Klose verlas ein B e g r ü -
tzungstelegramm von Dr . Ley , der ursprünglich
an der Tagung teilnehmen wollte. Es lautete : „Da ich
leider am persönlichen Erscheinen verhindert bin, begrüße
ich aus diesem Wege die Teilnehmer und wünsche dem
Verlauf der Tagung einen guten Erfolg . Ich freue mich
außerordentlich, daß sich alle interessierten Kreise der Na-
turwerkstetntnbustrie zu vertrauensvoller aufbauenber

Gemeinschaftsarbeit zusammengefunden haben." Heil Hit¬
ler ! gez. Dr . Robert Ley.

Der Generalinspektor für das deutsche Stratzenwesen,
D r . T o d t , war ebenfalls an der Teilnahme der Tagung
verhindert und sandte ein Schreiben , in dem er mit
Anerkennung der Natursteintndustrie gedenkt . Sein
Wunsch sei eS , daß der Steinmetz und Maurer
durch Arbeit undSchulung wiederihr altes
Handwerk lernten . Denn nur durch bas Können
des Facharbeiters werde aus dem Naturstein ein anstän¬
diges Mauerwerk , wie es die Straßen Adolf Hitlers
brauchen . Mit Hilfe der Naturwerksteinindustrie werbe

beim deutschen Straßenbau auch weiterhin der Na¬
turstein als Werkstoff seine gebührende Anerken¬

nung und Anwendung finden.
Den Abschluß der Referate bildeten die wertvollen

Ausführungen von Pros . Gaber , Karlsruhe , über die
Forderungen des Baubetriebes bei der Verwendung von
Natursteinmauerwerk . Prof . Gaber brachte in klarer Dar¬
stellung Forderungen , wie sie die Praxis ergeben hat, und
deren Befolgung sowohl für den Unternehmer als auch
den Baubetrieb sich nützlich und erleichternd zeigt . Die
Tagung wird heute vormittag tm StudentenhauS fortge¬
setzt.

Ausgemisteter Ludensiall
Was Landauer-Levy unter einem „Modehaus " verstand

Karlsruhe, 18. Juni . (Eigener Bericht .) Vor
wenigen Tagen ist das jüdische Modehaus Landauer
in den Besitz der rein deutschen Firma Vetter ,
eines Mannheimer Hauses übergegangen. Der gestri¬
gen Eröffnung ging eine Besichtigung voraus , an der
Vertreter der Stadt und der Partei teilnahmen . Ein
Rundgang durch die Räume ließ erkennen, daß der neue
Besitzer sein Unternehmen so einrichtete und führen
wird , wie es die Grundsätze der Sauberkeit und Neu¬
zeitlichkeit , aber auch unsere sozialen Forderungen einem
verantwortungsbewußten deutschen Kaufmann gebieten.
In interessantem Gegensatz hierzu steht der frühere
Zustand der Räume während der jüdischen
Besitzepoche . Was Handwerker hiervon erzählen und
was einige bis jetzt noch nicht völlig renovierte Räume
der oberen Stockwerke ausschntttweise erkennen lassen ,
ist ein neuer Beweis für die in tausend anderen Fällen
aufgedeckte jüdische Schlamperei und Unsauberkeit.

*

Das große Gebäude an der Ecke der Kaiser- und
Lammstraße war vor dem Kriege als Modehaus von
Rang bekannt und belieferte unter , seinein damaligen
Inhaber Model u . a . den großherzoglichen Hof . Im
Jahre 1912 ging das Unternehmen in jüdische Hände —
Landauer -Levy — über . Seither — es sind nun
24 Jahre her — wurde auch nicht das Ge -
ring st e für Instandsetzung getan . Daran än¬
derte auch nichts die nationalsozialistischeForderung nach
gesunden und freundlichen Arbeitsräumen für das Per¬
sonal. Ein Büro für vier Angestellte z. B . besaß nur
wenige Quadratmeter Bobenfläche und geradezu augen¬
schädigende Lichtverhältnisse . Es störte den Juden nicht,
baß die Tapeten auS Models Zeit in Fetzen von
den Wänden hingen. Während die eigens für ihn
bestimmte sanitäre Einrichtung weiß geplättelt ist und
eine neuzeitliche Wascheinrichtung besitzt , war diejenige
seines Personals eine primitive Kammer, von deren
Wänden der Kalk bröckelte . Der für Schneiderei-Werk¬
stätten unerläßlichen Forderung öfterer Handwaschgele¬
genheit wurde erst jetzt durch den neuen Besitzer Rech¬
nung getragen . Im Judenbetrieb gab eS auch zahlreiche
kleine Tierchen, die der Karlsruher gewöhnlich mit

„Gchwobekäffer " bezeichnet. Sie wohnten im Kalkgebrök -
kel und unter ben lang herabhängenden Tapetenfetzen
und trieben ungehindert ihre munteren Exerzterbewe-
gungen. Nicht nötig zu sagen , daß der MobehauS-Stall
auch in dieser Beziehung gründlich gereinigt wurde. Alle
Räume erhielten selbstverständlich neuen Anstrich , nach¬
dem die beschädigten Wände und Füllungen auSgebeflert
worden waren . Auch richtete der neue Inhaber seiner
Gefolgschaft ein FrühstückSzimmcr ein.

Was in den Werkstätten und Nebenräumen vor sich
ging, das konnte der Käufer ja nicht sehen. Es spricht
aber besonders für die jüdische Schlamperei, daß auch der
große Verkaufsraum in einem Zustand sich be¬
fand , der mit den primitivsten Forderungen der Sau¬
berkeit nicht mehr in Einklang zu bringen war . Es
braucht nicht erklärt zu werden, wie ein Raum ausfleht,
der fett 24 Jahren keinen Malerpinsel zu sehen bekom¬
men hat. Ohne jegliche Verkleidung führte das A b -
flußrohr vom WC mitten tm Verkaufs¬
raum von der Decke zum Fußboden. An dieser Stelle
wurde «unmehr eine Mauer etngezogen . Die Gasrohre ,
di« noch tius der Zeit der Gasbeleuchtung stammen, ließ
der Jude ruhig an der Decke hängen, obwohl sie schon
seit vielen Jahren von der Gasversorgungsleitung ab-
geschlossen waren . Dafür ließ er dann bas elektrische
Licht als „Freileitung " legen,- kreuz und quer zogen sich
die Kabel lose über die Decke und Säulen . Wollte man
die Berichte der Handwerker ausführlicher wiebergeben
— es würben noch mehr interessante Einzelheiten zum
Vorschein kommen . So genügt es zu wissen , daß Lan-
dauer -Levys Unternehmen einer der typischen jü¬
dischen Betriebe war , auS denen nur her -
auSgeholt wurde , was herauszuholen war .
während feine Inhaber nicht daran dachten , auch nur
das allernotwenbigste für die Sauberkeit des Betriebes
zu tun , geschweige ihren Angestellten einen gesunden und
freundlichen Arbeitsplatz einzurichten.

Der Stall ist auSgemtstet . Da außerdem die 60 Ge -
folgfchaftsmitglieder von der Fa . Vetter übernommen
wurden , kann man sich Über diesen Besihwechsêl nur
freue».
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Buchmacher in Baden-Baden .
Dem Buchmacher Wilhelm Lahrmann in Baden - Baden wurde

bi - zum 31 , Dezember 1836 die Erlaubnis erteilt , in der Stadt
Baden -Baden im Hause Sostenftratze 4 sowie anläßlich der vom
Jneernationalen Slub veranstalteten Rennen aus der Rennbahn in
Iffezheim gewerbsmäßig Wetten bei bsfentlichen Leistung«pr »sungen
fstr Pferde abzuschlietzen oder zu vermitteln und stch seiner Ehesrau
Helene Lahrmann gev. Ibach alS Buchmachergeyllstn zu be¬
dienen.

« a , I » r n h e , den 10. Juni 1936.
Der Minister des Juuer«.

*

Biber« Hellriegel tn Freiburg und August Link tn garlt -
ruhe al« Wachtmeister der Schutzpolizei und Maschlnift « arl G r o tz
bei der Heil» und Pslegean -stalt Smmendingen .

» ersetzt :
Die Reglerung - rSte « lfon« O - wald be»m Bezlrk-amr Ne»>

stadt zu lenem tn Donauelchingen , Dr. Rudols Ritter beim Be¬
zirksamt greiburg zu jenem tn Kehl, Wolsgang Schneider beim
Polizeipräsidium Mannheim zum Bczirrramt Neustadl und Dr .
Gustav Schultheiß Stirn PouzeiprSstdium Mannheim zum Be-
ztrkSam, Mannheim ; die BetertnSnüte al« BczirkSNerärzte Dr.
Bruno H a s n « r in Bruchsal nach Neustadt und Dr . Paul Mähe «
in Neustadt nach Bruchsal ; die Assessoken Dr . Horst Freuden¬
berg heim Bezirksamt Bruchsal zu jenem tn Frciburg und HanS
O » ft reicher dein, Ministerium de- Innern zum Poltzetprästdium
Mannheim ; di« Berwaltungöinspektoren SmN Stör , beim Oder-
versicherungSamt Karlsruhe zum Bezirksamt daselbst, Hermann
Löchert beim Bezirksamt Karlsruhe zum Polizeipräsidium daselbst
und Franz P r ö tz n e r beim Bezirksamt Pforzheim zu jenem in
Karlsruhe; BerwaltungSaiststent Wildelm Funk beim Ministerium
des Innern zum Polizeipräsidium KarlSruh «.

Perfoualvcräuberungen
aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Ernannt :
Die RegicrungSassessoren August B o f s e r t bei der Poltzeidirek -

tion Baden -Baden , Dr . HanS T r a u 1 w e > n beim Ministerium deS
Innern und Dr . Rudols Ritter beim Bezirksamt Freiburg zu Re-
gierungSräten ; die Hauptwachtmeister der Schutzpolizei August
Bauer in Karlsruhe und Albe« O b w a ld in Freiburg zu Ober-
wachtmcistern der Schutzpolizei; Kanzleiasststent Benedikt Wagner
beim Polizeipräfldmm Karlsruhe zum Kanzleisokretär ; kanzllst
Ludwig Mayer vei der LandeSverstcherungSanstalt Baden zum
Kanzleialsistenien ; die Sicnoiyptstmnen SHristina Lang beim Be-
zirlSamr Donaueschiugen und Leonie Gramer betm Obervcrsiche-
rungSami Karlsruhe zu kanzle,assistennnnen ; kanzleigehiltin
Magdalene Roibenhöser bei der LandeSverstcherungSanftalt
Baden zur kanzlistin.

Planmtitzig angestellt:
» erwastungSpraNtkanr Helmut L a th beim LandeSkommiffär

Konstanz als RevtfionStnspektorf ble Ronerunetster der Schutzpolizei

Suruhcgrletzt auf Ansuchen -
Gendarmcriekommissär August Metzger in Wletloch und Ober-

wachtmeistcr der Schutzpolizei Hermann R o h r tn Mannheim .
In den Ruhestand »ersetz«:

Die BerwaliungSiNlspenoren Otto S ch m i d beim Bezirksamt
» onstan« und Ludwig - aller beim Polizelpräftvimn Karlsruhe.

Gestorven:
Hauptwachtmeifter der Schutzpoll,et Bernhard Ries ln Mann-

heim.
*

Geftorden :
vermessungSral Otto Schmidt tn Uederlingen .

Badisches Muauz- und Wirtschastsmiuisterium
Abteilung für Laubes Vermessung.

Prcssegesetzstch verantworaich : Adolj Schmid , SarlSrutz «

Ordnung im Gammelwesen
* Karlsruhe , 12 . Juni . Der Minister des Innern

erläßt soeben folgende Anordnung über die am 13.
und 14. Juni 1936 stattfindenden Sammlungen a) des
Deutschen Roten Kreuzes, b) des Volksbundes Deut¬
scher Kriegsgräberfürsorge , c) des Zentralausschusses der
Inneren Mission der Deutschen Ev. Kirche, b ) des Ca-
ritasvcrbandes .

Um die Mitzstände und Unzuträglichkciten zu besei¬
tigen, die sich bei gleichzeitig durchgeführten Sammlun¬
gen von mehreren großen Organisationen , insbesondere
in Städten , zwangsläufig ergeben müssen, hat für die am
13 . und 14 . Juni 1936 stattfindenden Sammlungen des
Deutschen Roten Kreuzes , des Volksbundes Deutscher
Kriegergräbcrfürsorge , der Inneren Mission und des
Deutschen Caritasverbandes der badische Minister des
Innern tm Einvernehmen mit dem Herrn Reichsminister
deS Innern und dem Herrn Gauleiter und ReichSftatt -
halter folgende Anordnung getroffen:

1 . In allen Städten mit staatlicher Ortspolizei und in
Wetnheim, Ettlingen und Schwetzingen werden entspre¬
chend der Zahl der in den einzelnen Orten sammelnden
Organisationen Bezirke gebildet , die den einzelnen
Organisationen als ausschließliches Sammelge¬
bt e t zugewiesen werden.

2. Die Organisationen dürfen ihre Sammeltätigkeit
in den genannten Städten nur in dem zugewiesenen
Stadtgebiet auSüben, das gilt insbesondere auch für die
HauSsammlungen.

Es muß unter allen Umständen vermiede« werden,
daß mehrere Organisationen in ben gleichen Häusern und
Wohngebieten ihre Sammeltätigkeit durchführen.

8 . Die Einteilung der Sammelbezirke für die einzel¬
nen Organisationen erfolgt durch den OrtSpoltzei -
verwalter .

In Mannheim und Karlsruhe mit Durlach durch
die Poltzeiprästdenten,

in Heidelberg, Pforzheim . Freiburg und Baden -Ba¬
den durch die Polizeidirektoren ,

in Konstanz , Bruchsal, Lörrach , Offenburg, Lahr , Ra¬
statt, Kehl und WaldShut durch die Lanbräte,

in Singen . Weil a . Rh . und Radolfzell ausnahmsweise
durch die Bürgermeister .

in Weinheim, Ettlingen und Schwetzingen durch die
lOberjBttrgermeister .

Die Landräte , Polizeipräsidenten , Polizeibirektoren
und (Ober ) Bürgermeister sind angewiesen, umgehend den
Leitern der die Sammlung durchführenden Verbände
an ihren Dienststtz den für die einzelne Organisation
bestimmten Dammlungsbeztrk genau abgegrenzt zuzu¬
weisen . ch

Die Anordnung des Ministers des Innern wird in
allen Kreisen der Volksgenossen freudig begrüßt werden.
Es wurde durch die zahlreichen Sammlungen ein Zu-
stand geschaffen, der auf die Dauer nicht mehr tragbar
war . Gewiß hat bas deutsche Volk den Sinn aller
Sammlungen in geradezu vorbildlicher Weise
begriffen. Gerne und ohne jeden Vorbehalt gaben die
Volksgenossen ihr Scherflein, weil sie wußten, daß die
Gelder einem guten Zweck zugeführt werden. So wurde
unter der nationalsozialistischen Regierung eine große

Kagivnol'sms ^ II Zahncreme
Große Tube 80 Pfg .

' | /CClUß Große Tube 40 Pfg.

Gemeinschaft gebildet, zusammengeschweißt aus
einem Willen des Opfers , un« aus eigener
Kraft wieder eine bessere und glücklichere Zukunft zu
sichern. Kein Volksgenosse darf nach dem Willen des
Führers mehr hungern und frieren , keiner unserer Brü¬
der darf mehr das Gefühl haben, er fei verlassen . Im
nationalsozialistischen Deutschland gibt es nur eine ein¬
zige Schicksalsgemeinschaft , in welcher der Arme genau
so wie der Reiche als wertvoller Faktor der
Nation geachtet wird.

Die Anordnung war aber nötig, weil keine verant¬
wortliche Stelle deS Reiches den Eindruck aufkommen las-
sen will, daß auch Nur ein Volksgenosse zur Sammlung
gezwungen sei . Diese Ansicht wurde so gerne von Emi¬
grantenblättern ausgenommen und in der ganzen Welt
brettgeschlagen . „Die deutsche Bevölkerung sammelt un-
ter der Peitsche deS Nationalsozialismus "

, so und ähn¬
lich lauteten die Ueberschriften der emigrierten Juden -
blätter , während tn Deutschland selbst ein ganzes Volk
gerne und vorbehaltlos opferte.

Jedem Volksgenossen ist es auch freigestellt , für
welche Sammlung er seinen Opfergroschen geben will.
Wir wissen, baß das deutsche Volk , einig tn seinem Wil¬
len und wieder zusammengeführt zu einer selbstbewuß¬
ten Nation , in keiner Stunde mehr versagen wird , wenn
der Ruf deS Führers ergeht, ein Opfer für die mit
so viel Opfer erkämpfte deutsche Volksgemein¬
schaft zu geben .

AuS diesem Grunde begrüßen wir die Anordnung ,
die zu einem organischen Ablauf der Sammeltätigkeit
und besseren Erfolg für jede sammelnde Organisation
führt .

Die Sammlung des BolkSbunbeS Deutscher Kriegs¬
gräberfürsorge fällt auS .

Auf Grund dieser Anordnung braucht jeder Volksge¬
nosse nur ein Abzeichen zu erwerben.

Die Aufgaben der Landeslultur
Landeskultur ist die Arbeit am Boden , mit dem

Ziel , denselben volks- und hetriebswirtschastii-6 auf den
höchsten Nutzungswert zu bringen . Wenn wir be¬
denken , baß der dem deutschen Volke heute zur Verfügung
stehende Raum in dem augenblicklichen Zustand nicht aus -
retcht , um die Nahrung deS Volkes ficherzustellen , bann
wissen wir , welch riesengroße Aufgabe der Lan¬
deskultur gestellt ist . Gerade bei der dichten Bevölkerung
unseres badischen Landes kommt nnferer Landes¬
kultur besondere Bedeutung zu . Der Führer der Lan¬
desgruppe Baden des Verbandes deutscher LandeSkuItur-
genossenschaften, Bürgermeister Bender , Wicsloch ,
wird am kommenden Sonntag , den 14. Juni 1936 , 8 .28
Uhr im ReichSsender Stuttgart , über das Thema „Die
Aufgaben der Landeskultur " sprechen. Er wird beson¬
ders die badischen Verhältnisse schildern und die Maßnah¬
men aufzetgen, welche die mit den Landeskulturarbeiten
beauftragten Stellen tm Interesse der Volksernährung
getroffen haben. *

Dvuaueschinge «, 12. Juni . (Verlängerte Sonn¬
tagsrückfahrkarten .) Zum Schwarzwaldstznger-
fest gibt die Reichsbahn im Umkreis von 100 Kilometer
zuzüglich Rottwetl , Schwenningen und Tuttlingen auf
allen Bahnhöfen Sonntagsfahrkarten (Blanko)
auS mit der verlängerten Gültigkeitsdauer vom 13. Juni
0 Uhr bis 18. Juni 24 Uhr.
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